
D i e  Pu t s c h i s ten

Das rechte Lager war in s ich zerspl ittert und ein ig nur in 
der Gegnerschaft zur Republik. Wichtigste polit ische Partei 
der  Rechten war  d ie  1933 gegründete katho l i sche Parte i  
CEDA (Spanische Verein igung der autonomen Rechten),  d ie 
d ie Par lamentswahlen im g le ichen Jahr auch gewann.  D ie 
Zie le dieser Interessenvertretung der Kirche und der Groß-
grundbesitzer waren ultrakonservat iv,  k ler ikal  und gegen 
die Autonomiebestrebungen des Baskenlandes und Katalo-
n iens ger ichtet .  Insbesondere d ie K i rche ,  d ie durch ihren 
Reichtum und ihre Traditionen über eine große gesellschaft-
l i che Machtpos i t ion ver fügte ,  fand in  der  CEDA ihre  po l i -
t ische Vertretung. In der Bevölkerung aber war die Kirche 
nicht mehr durchgehend anerkannt .  Nach einer Schätzung 
von gemäßigter katholischer Seite waren in den 30er Jahren 
nur noch 2/3 der Spanier Innen prakt iz ierende Kathol iken. 
Neben der kathol ischen Partei  der CEDA besaßen verschie-
dene monarchistischen Gruppierungen und Parteien, die vor 
al lem von der Aristokratie gestützt wurden, einen wichtigen 
Einfluss auf die Putschisten. Eine Sonderrol le innerhalb der 
Monarch ist Innen sp ie len d ie  Car l i s ten ,  d ie  vor  a l lem in  
Navarra Unterstützung fanden. Sie propagierten eine abso-
lutistische, ultraklerikale Monarchie des carlistischen Zweigs 
des Hauses Bourbon und lehnten auch die re lat iv l ibera le 
und konstitutionelle Herrschaft der alfonsinischen Linie ab.  
D ie fasch ist ische Fa lange,  d ie von José Antonio Pr imo de 
Rivera, dem Sohn des Diktators Miguel Primo de Rivera, 1934 
gegründet worden war, spielte polit isch vor dem Bürgerkrieg 
nur eine untergeordnete Rolle und zählte erst wenige tausend 
AnhängerInnen. Bei den Parlamentswahlen 1936 kandidierte 
d ie Fa lange se lbständig und er l i tt  e ine ek latante Nieder-
lage. Ideologisch or ient ierte s ie s ich am ita l ienischen und 
deutschen Faschismus, nur war s ie im Gegensatz zu ihren 
beiden Vorbi ldern nicht antikler ikal ,  sondern betonte, dass 
das kathol ische Bewusstsein e inen integralen Bestandtei l  
des „Nationalen Neubaus“ darstel len würde. D ie spanische 
Ol igarchie verfügte zwar über gute Kontakte zur Fa lange, 
verhielt sich ihr gegenüber aber zurückhaltend. Für die Oli-
garchie war sie nicht mehr als eine Reservetruppe, auf die 
gegebenenfal ls zurückgegr iffen werden konnte.

D i e  S oz i a l i s t I n nen

Die zweife l los größte Partei  auf der republ ikanischen Sei-
te war die 1879 gegründete sozial ist ische Partei .  Sie ent-
stand aus der von den Anarchist Innen aus der spanischen 
Sektion der Ersten Internat ionalen ausgeschlossenen „au-
toritären“ (marxistischen) Fraktion und arbeitete bis 1881 
unter dem Namen PDSO (später PSOE) mit ger ingem Erfo lg 
in der I l legal ität .  Ihre pol it ische Stärke gewann die PSOE 
erst  nach 1888,  nach der  Gründung der  soz ia l i st ischen 
Gewerkschaft  UGT,  d ie  im Gegensatz  zu den bere i ts  be-
stehenden revolutionären Arbeiter Innenorganisationen der 
Anarch ist Innen streng zentra l i st isch aufgebaut war  und 
reformist ische Inhalte vertrat . 
1934 zäh l te  d ie  UGT 1 ,25 M i l l i onen M i tg l i eder  und war  
damit  etwa g le i ch  stark wie  d ie  anarch ist ische CNT.  Be i  
Ausbruch des Bürgerkriegs waren die spanischen Sozial ist-
Innen t ief gespalten. E in reformist ischer F lügel ,  vertreten 
vom späteren Verte id igungsmin ister  P iet ro,  beherrschte 
den Parteiapparat und fand Unterstützung in e in igen E in-
zelgewerkschaften. Ein eher revolutionärer Flügel dagegen 
wurde vom UGT-Vorsitzenden Largo Cabal lero geführt ,  der 
oft  der  „span ische Len in“  genannt wurde .  Er  hatte se ine 
Massenbasis in der organis ierten Arbeiter Innenschaft und 
im Parteivolk.

D i e  POUM

Sowohl aus rechten wie aus l inken Abspaltungen der PCE 
entstand im September 1935 die POUM (Vereinigte Marxis-
t ische Arbe iterparte i) .  Mit  ihren anfangs kaum mehr a ls  
3.000 eingeschr iebenen Mitgl iedern hatte s ie 1936 al len-
fa l l s  i n  Kata lon ien  e ine  gewisse  po l i t i s che  Stä rke .  I h r  
pol it isches Gewicht erhie lt s ie a l le in durch ihre Existenz, 
d ie vor a l lem den Kommunist Innen ein Dorn im Auge war.  
D ie Kommunist Innen stel lten die POUM als trotzkist ische 
Parte i  h in ,  obwoh l  Trotzk i  se lbst  s ie  wegen ihrer  Bete i -
l igung an dem l inken Wahlbündnis bei  den Wahlen 1936 
scharf kritisiert hatte. Im Sommer 1937 war die POUM das 
hauptsächl iche Zie l  der von den Kommunist Innen betr ie-
benen Wel le der Verhaftung und L iquidierung pol it ischer 
Gegner Innen .  E iner  der  bekanntesten POUM-Führer  war  
Andreu Nin.

D i e  Repub l i k ane r I n nen

Die verschiedenen Organisat ionen und Parteien auf repub-
l ikanischer Seite waren s ich nur über das a l lgemeine Zie l ,  
den Aufstand der putschenden Generäle niederzuschlagen, 
e in ig .  Be i  a l l en we iteren Fragen entstand heft iger  St re i t  
zwischen den verschiedenen Lagern. 
D ie bürger l ich-republ ikanischen Parteien, d ie pol it isch die 
Republ ik getragen und die Regierung gestel lt  hatten, wa-
ren im Verg le i ch  zu den Parte ien der  Rechten und L inken 
re lat iv schwach. Der bürger l iche L ibera l ismus war in Spa-
n ien schon deswegen schwach,  wei l  es für  e in kräft iges ,  
selbstbewusstes Bürgertum keine tragfähige industr ie l le 
Bas is  gab.  Der  Industr ia l i s ie rungsprozess war  auf  s i ch  
re lat iv unabhängig voneinander entwickelnde Zentren wie 
Madrid, Barcelona, in geringerem Maß Valencia und Aragón, 
sowie auf  d ie  Bergbaugeb iete Astur iens beschränkt .  Im 
re lat iv  hoch entwicke lten Kata lon ien hatten d ie l ibera len 
Parte ien ihre  stärkste Pos i t ion und t raten energ isch für  
die Autonomiebestrebungen der Katalanen ein.

D i e  Kommun i s t I n nen

Aus Abspaltungen der sozia l ist ischen Partei  und der CNT 
entstand 1920 die Kommunist ische Partei  Spaniens (PCE) .  
B is  zur Vo lksfrontregierung 1936 spie lte s ie e ine vö l l ig  
unbedeutende Rol le .  Erst nachdem sie die Volksfrontpol i -
t ik  übernommen hatte und ihre  M itg l ieder  auf forderte in 
die UGT einzutreten, gelang es ihr,  s ich langsam eine Mas-
senbasis aufzubauen. Unterstützt wurde dies auch dadurch, 
dass s ich die Jugendverbände der sozia l ist ischen und 
kommunist ischen Partei  verein igt hatten.  
D ie Anhängerschaft der PCE vergrößerte s ich von 30.000 
im Jahr  1936 auf  300.000 im Jahr  1937!  D ies  hat  zwei  
Hauptgründe: e inerseits die sowjet ischen Waffenl ieferun-
gen,  d ie Sympathien für d ie Kommunist Innen erzeugten;  
andererseits aber die ausgesprochen nicht-revolut ionäre 
Pol it ik der PCE und ihre radikale Bekämpfung revolut ionä-
rer Pol it ik von CNT und POUM. Dadurch wurde die PCE ge-
rade vom Kleinbürgertum als zentraler Ordnungsfaktor der 
Republ ik begr iffen und unterstützt .

D i e  un te r s c h i e d l i c h en  Z i e l e  d e r  l i n ken  Pa r te i e n  im  
Span i s c hen  Bü rge r k r i eg

Die  l inken Soz ia l i st Innen ,  d ie  Anarch ist Innen sowie d ie  
POUM stel lten gewissermaßen das l inke Spektrum der an-
t i fasch ist ischen Kräfte  dar.  S ie  wo l l ten mit  der  N ieder-
schlagung des Putsches zugle ich die Revolut ion verwirkl i -
chen. Rechte Sozia l ist Innen, Kommunist Innen und bürger-
l ich-republ ikanische Parteien - als rechter F lügel - ,  forder-
ten „nur“ die Wiederherstel lung der verfassungsmäßigen 
Ordnung.  Letztere  gewannen während des Bürgerkr iegs 
mehr und mehr an Einfluss. Höhepunkt dieser Entwicklung 
war  der  von den Kommunist Innen erzwungene Rücktr i tt  
des seit September 1936 regierenden Ministerpräsidenten 
Caba l lero im Mai  1937,  und se ine Ersetzung a ls Gewerk-
schaftsvorsitzender der UGT im November 1937. Seitdem 
spielten die Linkssozial istInnen keine Rolle mehr im polit i-
schen Leben der Republ ik .

D i e  Ak teu r I n nen


